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Dringliches Postulat Fraktion GFL/EVP (Manuel C. Widmer, GFL): Veranke-
rung der bestehenden Produktionsküchen von Tagesschulen in den Schul-
alltag 

 

 

Die Absicht des Schulamtes, in einem Pilotversuch die bestehenden Produktionsküchen in Kitas 

und Tagesschulen möglicherweise durch Anlieferungen und Regenration von Essen („cook & chill“-

Methode) zu ersetzen, sorgt bei den betroffenen Tagesschulen und Kitas verständlicherweise für 

Unruhe und Unsicherheit. Es gilt aber, das Projekt für Tageschulen und Kitas getrennt zu betrach-

ten und zu bewerten. 

Das Berner Stimmvolk hat den Kita-Gutscheinen, und damit auch einer Konkurrenz unter den 

Kitas, zweimal zugestimmt. Damit war auch klar, dass auch was die Kosten angeht, unter den 

Kitas ein Wettbewerb herrscht. Das Essen ist in den Kitas ein Kostenfaktor, den die Kitas gut be-

einflussen können. Auch wenn es bedauerlich sein mag, dass in gewissen Kitas die autonome 

Produktion von Mahlzeiten durch „cook & chill“-Mahlzeiten ersetzt werden: Würde den städtischen 

Kitas jetzt vorgeschrieben, wie sie ihr Essen zu produzieren haben, wäre das eine Wettbewerbs-

verzerrung zu deren Ungunsten, die systemfremd wäre. 

Anders sieht das bei den Tagesschulen aus. Hier gibt es keinen Wettbewerb, alle Tagesschulen 

funktionieren nach den gleichen Richtlinien und Voraussetzungen. In vielen Tageschulen bildet die 

Küche ein wichtiges Zentrum für Kinder und Mitarbeitende. Viele Köchinnen und Köche haben eine 

wichtige Funktion in der Tagesschule. Und für immer mehr Kinder ist die Tagesschulküche einer 

der wenigen Orte, wo sie die Verarbeitung und Produktion von Lebensmitteln noch miterleben kön-

nen. Ein kompletter Systemwechsel auch für bestehende, gut funktionierende Produktionsküchen 

wäre ein Rückschritt. Dem Argument, die Schülerinnen und Schüler bekämen ja von der „Kocherei“ 

gar nichts mit, weil sie erst gegen 12 Uhr und direkt zum Essen in die Tageschulen kämen, kann 

entgegen gehalten werden, dass diesem Umstand leicht durch eine entsprechende pädagogische 

Einbindung der Tagesschul-Küche in den Schulbetrieb entgegen gewirkt werden kann. 

Der Gemeinderat wird deshalb gebeten, folgende Massnahmen zu prüfen: 

1a) Bestehende Produktionsküchen in Tagesschulen werden nicht aufgehoben, wenn die Schule 

und Tagesschule diese betreiben wollen und die Küche mit einem pädagogischen Konzept in den 

Schulbetrieb integriert ist. Dieses Konzept sieht vor, wie die Küche dazu beitragen kann, Schüle-

rinnen und Schüler für Lebensmittel, deren Produktion, Zubereitung und Konsumation zu begeis-

tern. 

1b) Bei Neubauten von Tagesschulen kann die Tagesschule auch eine eigene Produktionsküche 

beantragen. Die Schule muss ebenfalls ein Konzept vorlegen – und aufzeigen, wie die Küche auch 

sonst von der Schule (mit)benutzt und amortisiert werden kann. In diesem Falle sind die Schulen 

angehalten, die Küche mitzufinanzieren. 

1c) Bei Sanierungsprojekten für Tagesschulen mit Produktionsküche werden diese erhalten, wenn 

die Voraussetzungen der Massnahmen 1a) und 1b) erfüllt werden können. 

2) Da sich städtische Kitas in einem Wettbewerb mit anderen Anbietern befinden, sollen diese im 

Rahmen ihrer Möglichkeiten selbst darüber entscheiden können, welche Form der Mahlzeitenpro-

duktion sie wählen. 

3) Sistierte Bau-/Sanierungsprojekte sind unter Anwendung der obigen Massgaben weiterzuführen. 

Begründung der Dringlichkeit 

Das von der BSS vorgestellte Konzept „Produktion der Mahlzeiten in den Kinderbetreuungseinrich-

tungen der Stadt Bern“ und der darin aufgezeigte kurz-, mittel- und langfristige Weg hat viele Ta-

gesschul-Leitungen und das Personal der Küchen verständlicherweise verunsichert. Vielerorts 

befürchtet man schon vor dem Ende des angekündigten Versuchsbetriebs den Verlust der „Küchen 



Seite 2/2 

 

als Herz und Seele“ der Tagesschule. Sollte der Stadtrat bezüglich Produktionsküchen in Tages-

schulen eine andere Meinung vertreten als die BSS und der Gemeinderat, so muss diese vor ei-

nem allfälligen Entscheid formuliert werden können. 
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